
     Hip   in
   Meran!

Alpen mal ohne Berghütten und Blasmusik?  
Eine Generation junger Südtiroler  

verwandelt gerade das Meraner Land in einen 
coolen und genussvollen Urlaubsort

T E X T  P I A  V O L K
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IM SCHWEBE- 
ZUSTAND 

Der Infinity Pool des 
Hotels „Miramonti“ 
ist nur ein Hotspot 

von vielen in diesem  
top Wellnesshotel
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EINZELSTELLUNG 
Die Pfarrkirche 

St. Nikolaus wurde 
im 13. Jahrhundert 
erbaut. Der Turm 

folgte später, er ist 
heute auf fast jedem 
Meranfoto zu sehen  
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D  
ie Südtiroler 
sind Rosinen­
picker“, sagt 
Karin Verdor­

fer, während sie mit mir an der 
Flusspromenade entlang durch 
Meran läuft. „Sie haben sich aus 
den Kulturen das Beste rausge­
sucht, sind ordentlich und pünkt­
lich wie die Deutschen, aber 
gleichzeitig auch leidenschaft­
liche Genießer wie die Italiener.“ 
Karin ist Schauspielerin. Bis vor 
einigen Jahren hatte sie eine feste 
Stelle beim Ensemble am Theater 
des Kindes in Linz. Das ist etwas, 
wovon andere Bühnenschau­
spieler träumen. Sie aber stellte 
fest: La Dolce Vita liegt anders­
wo. Als ein Angebot aus ihrer 
Südtiroler Heimat Bozen kam, 
musste sie nicht lange überlegen. 
„Viel Sonne, gutes Essen, jedes 
Wochenende ein anderes Event 
und das ganz ohne die Hetze der 
Großstadt.“ 

Südtirol galt lange als Reiseziel 
für Senioren, mit angestaubten 
Hotels, deren Interior noch aus­
sieht wie in der Nachkriegszeit. 
Doch das ändert sich gerade, 
denn wie Karin geht es vielen 
Menschen, die in Meran und 
Umgebung geboren und aufge­
wachsen sind: Als junge Erwach­
sene haben sie die Bergkulisse 
verlassen, sind hinaus in die Welt 
zum Studieren, Reisen, Arbei­
ten – nun kommen sie nach und 
nach zurück und merken: Unsere 
Berge sind beeindruckend, das 
Klima angenehm, wieso nicht die 
alten Orte entstauben, sie um­
bauen, ausbauen, neu denken?

Zunächst will Karin mir 
aber das alte Meran zeigen, um 
den Wandel zu verstehen. Wir 
steigen hinauf zum Pulverturm, 
dem Aussichtspunkt der Stadt. 
Auf der anderen Seite des Hügels 
stehen große italienische Villen 
mit noch größeren Gärten. Sie 

IM TAKT SCHWIMMEN? 
„Lido“ heißt das Freibad 
in Schenna. Bei entspre-

chendem Wetter legt ein DJ 
elektronische Musik auf

MEETINGPOINT  
Die Coolen wie die Kur-

gäste treffen sich im „Ost 
West Club“ zu Lesungen, 

Konzerten oder auf ein Bier

INMITTEN DER WEINBERGE 
Wer die Schönheit der Stadt 

Meran von oben erfassen 
will, sollte einmal rauf  
auf den Pulverturm 

erinnern daran, dass Meran seit 
1855 ein bei Adel und Bürger­
tum beliebter Kurort war – mit 
Kurkapelle, Kurorchester und 
täglichem Kurkonzert. Lässt man 
den Blick schweifen, sieht man 
die alten Pensionen und Apart­
menthäuser mit ihren weißen 
Giebeldächern und den dunklen, 
rustikalen Holzbalkonen plus 
Blumenkästen. Als sei die Zeit in 
den 1980ern stehen geblieben. 
„Damals haben sie die Flussufer 

sogar zubetoniert“, erzählt Karin 
auf dem Weg nach unten, „aber 
das machen sie gerade wieder 
rückgängig.“ Heute gehen die 
Menschen wieder zum Meraner 
Strand, einem flachen Flussab­
schnitt, wo große Steine im  
Wasser liegen und es nach Ur­
laub aussieht.

Wenn es noch wärmer ist, 
ist das „Lido“, das öffentliche 
Freibad in Schenna, der Hot­
spot. Dort steht dann eine 
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TIEF EINATMEN 
Die „Pizzeria 

Soulfood“ ist im 
Freibad „Lido“ 
zu finden. Der 

Buddha signali-
siert es schon: 
hier herrscht 

relaxte Stimmung

Hütte aus Holz, die man eher in 
Skandinavien erwartet hätte, es 
gibt Cocktails, und ein DJ legt 
entspannte elektronische Musik 
auf. Die Szene sieht im Som­
mer aus wie das Setting eines 
Werbespots für hippe Limonade. 
Keine lärmenden Kinder, die sich 
um Pommes streiten und das 
Becken zur Kampfzone machen. 
Stattdessen ein ruhiges Wellness­
erlebnis für Erwachsene. Die 
Betreiber: auch hier Südtiroler, 
die nach ihrem Auslandsaufent­
halt das lässige Lebensgefühl in 
die Heimat importiert haben.

„Mein Lieblingsort ist aktuell 
allerdings der ‚Ost West Club‘“, 

erzählt Karin nun, während sie 
mich durch die engen Gassen 
der Altstadt lotst. Die Häuser hier 
erinnern mich an die Toskana. 
In einem sehr schmalen residiert 
der Kulturverein, der Lesungen, 
Konzerte und Diskussionsabende 
veranstaltet. Seit letztem Jahr 
gibt es auch eine Außenstelle 
auf dem alten Minigolfplatz. Dort 
sitzt abends gern ein Querschnitt 
der Bewohner und Besucher 
Merans: Die älteren Damen und 
Herren, die schon zum 15. Mal 
zur Kur in die Berge kommen, 
ebenso wie die heimgekehrten 
Studenten und die jungen Famili­
en. An ihnen sieht man, wie sich 

STATT POMMES  
Fein drapierter 

Tintenfisch 
auf Pizzateig? 

Das gibt es hier 
im Freibad in 

Schenna
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der Wechsel der Generationen 
vollzieht und was für ein Spagat 
eine Gegend wie das Meraner 
Land hinlegen muss, um sie 
alle willkommen zu heißen: die 
Traditionalisten, die Familys, die 
neuen jungen Genießer.

Ich verabschiede mich von 
Karin und schlendere an der 
Flusspromenade entlang, bis 
zu ihrem Tipp, dem „Meteo“, 
wo Thomas Strappazzon und 
Agata Erlacher ein altes Café in 
ein experimentelles Restaurant 
verwandelt haben. Die verstaub­
ten Sitzecken und der Rest der 

Einrichtung sind noch immer 
von anno dazumal. Die Betreiber 
legen keinen Wert auf diese Äu­
ßerlichkeiten. Agata ist studierte 
Bildhauerin, Thomas hat Alten­
pfleger gelernt. Beide wollten 
hier etwas Neues erschaffen. 
„Keine Kompromisse, so kann 
man die Idee hinter dem Meteo 
zusammenfassen“, sagt Tho­
mas. Und Agata fügt hinzu: „Wir 
geben dem Gast etwas Fremdes, 
Überraschendes, auf das er sich 
hoffentlich einlässt.“ Jede Woche 
streichen sie eins der Gerichte 
und setzen ein neues Experiment 

auf die handgeschriebene Karte. 
Vor mir auf dem Teller liegen 
Jakobsmuscheln mit Mangosoße 
und Weizengras. Es ist seltsam, 
Gras zu essen, so rau auf der 
Zunge. „Uns geht es nicht nur 
um den Geschmack, sondern 
auch um das Gefühl beim Essen.“ 
Agata redet darüber wie über 
eine interaktive Kunstinstal­
lation, die die Wahrnehmung 
erweitert. „Der Teller ist so etwas 
wie eine Tanzfläche der Nah­
rungsmittel“, sagt sie. „Die gehen 
eine Beziehung miteinander ein 
und verändern einander.“

AUF DIE HAND  
Am schönsten ist der  

Einkauf auf dem Markt, 
bevor Sie die Zutaten  

auf der nächsten Bank 
gleich verputzen

ZUM LOBEN  
Für seinen 

exzellenten Käse 
und Schinken ist 
Südtirol über die 
Grenzen berühmt

MOLTO BELLO 
In der Stadt südlich der 

Alpen legen die Menschen 
Wert auf den italienischen 
Lifestyle: bitte viel Genuss! 
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 An diesen Satz erinnere ich 
mich, als ich am nächsten Tag im 
Infinity Pool des Hotels „Mira­
monti“ liege und auf Meran im 
Tal unter mir blicke. Die Stadt 
und ihre Traditionen haben 
die Menschen geprägt, die hier 
aufgewachsen sind, nun kehrt 
sich das um, und genau diese 
Menschen verändern ihre Stadt. 
Das „Miramonti“ wurde 1932 
als Gasthaus mit drei Zimmern 
eröffnet. In den 1980ern baute 
man es um: dunkles, schweres 
Holz an der Fassade, bodenstän­
dig und rustikal. 2012 kauften 

Carmen und Klaus Alber das 
Haus, verabschiedeten sich von 
überflüssigem Dekor, entschie­
den sich für weniger Zimmer, 
die größer sein durften. Nach 
und nach gestalteten sie einzelne 
Flügel des Hauses neu, jeden Teil 
in seinem eigenen Design. Sie 
können das Haus auch besu­
chen, ohne dort zu übernachten: 
Es gibt Tageskarten für den 
Wellnessbereich, wo ich mich 
in die Sauna setze und durch 
die Glasfenster den Blick über 
das Bergpanorama schweifen 
lasse. Moderne und Tradition 

gehen in dieser Stadt eine gute 
Verbindung ein. Beides besteht 
nebeneinander, für beide Seiten 
gibt es Kunden, und beide Seiten 
tolerieren einander auch. Das 
spricht alles sehr für diesen Ort.

 Am Abend kehre ich zurück 
in meine Herberge südlich von 
Meran nach Lana, wo im vergan­
genen Sommer das „1477 Reich­
halter“ eröffnet hat. Das Haus 
trägt den etwas ungewöhnlichen 
Namen, weil es 1477 zum ersten 
Mal in den Annalen der Stadt 
auftaucht. Es war erst Sägewerk, 
Mühle und Metzgerbetrieb, 

FRISCHER WIND  
Klaus Dissertoni (unten 

rechts) hatte die Idee zur 
Umgestaltung der Herberge 

„1477 Reichhalter“

WANDERER, KEHR EIN!  
Wer im „1447 Reichhalter“ 
nicht immerhin einmal am 
Tag isst, verpasst etwas!

CHARMANT 
Nur acht Gästezim-
mer hat das Haus. 

Dazu gibt’s ein 
Café und Restau-
rant sowie diese 

Dachterrasse
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ARBEIT PLUS VERGNÜGEN  
Autorin Pia Volk vor dem ange-
sagten Freibad „Lido“. Hier gibt 
es netterweise auch Cocktails!  

bevor es 1856 von Anna Platt­
ner, der Witwe Reichhalters, als 
Kaffeehaus genutzt wurde. Die 
Herberge mit nur acht Zimmern, 
die nicht als Hotel verstanden 
werden will, ist heute das Her­
zensprojekt von Klaus Dissertori. 
Seine Familie lebt seit vielen 
Generationen in der Gegend, er 
hat das Gebäude in liebevoller 
Detailarbeit renovieren lassen. 
Die Wände sind weiß gekalkt, 
an einigen Stellen ist das Muster 
der alten Tapete erhalten. Jedes 
der acht Zimmer hat statt einer 
Nummer einen Namen, von der 
schicken Dachterrasse aus sehe 
ich die Altstadt Lanas und die 
Berge dahinter. 

Klaus hat Meran zum Stu­
dieren verlassen, sich Hotels 
in anderen Regionen der Welt 
angeschaut und die besten Ideen 
mit nach Hause gebracht. Süd­
tirol hatte für ihn Potenzial: Hier 
kennt jeder jeden, das machte 
es für ihn einfach, etwas auf die 
Beine zu stellen. „Wenn man mal 
weg war,  ändert sich die Pers­
pektive“, so Klaus, „nicht nur auf 
einen selbst, sondern auch auf 
das, was einem so wichtig ist. 
Bei mir war das halt auch Meran, 
der Ort, von dem ich losgereist 
bin.“ Das verbindet ihn mit Karin, 
Agata und all den anderen, die 
zurückgekehrt sind, um die gro­
ße Welt nach Hause zu holen. 

Infos 
 
HINFAHRT
Nach Meran fahren Sie am besten 
mit dem eigenen Auto. Ansonsten 
können Sie nach München oder 
Innsbruck fliegen und dort in die 
Bahn umsteigen. Reisezeit dann 
noch mal 4,5 bis 6 Stunden, Preis 
ab ca. 70 Euro/Person.
 
ÜBERNACHTEN
Hotel Miramonti Wer wirklich mal 
auf besondere Art entspannen 
möchte, muss in dieses Hotel mit 
Infinity Pool. Es liegt in Hafling, 
etwas oberhalb von Meran. DZ 
ab 212 Euro inkl. Frühstück. Ein 
Rooftop-Loft kostet ab 338 Euro. 
Info: hotel-miramonti.com
Herberge 1477 Reichhalter Die 
Herberge mitten in der Altstadt 
von Lana (südlich von Meran) hat 
nur acht Zimmer. Im Restaurant 
des Hauses gibt es unglaublich 
leckere Gerichte! DZ ab 198 Euro 
inkl. Frühstück.  
Info: 1477reichhalter.com

Hotel Muchele Das hübsche 
Vier-Sterne-Designhotel in 
Burgwedel bei Meran ist einfach 
entzückend. DZ ab xxx Euro inkl. 
Frühstück. Info: muchele.com

ESSEN & TRINKEN
Restaurant Meteo Das Haus liegt 
an der Flusspromenade in Meran. 
Die Speisekarte wechselt ständig, 
jedes Gericht ist unter Garantie 
ungewöhnlich. Info: de-de.face-
book.com/meteo.gilf.restaurant
Pizzeria Soulfood So heißt das 
Restaurant im Freibad „Lido“ in 
Schenna. Es gibt dort Pizza in den 
unvorstellbarsten Variationen – 
alles aus lokalen Produkten.  
Info: lidoschenna.com
 
EXTRA-TIPP
Pur Südtirol verkauft Produkte 
aus der Region, darunter nicht nur 
Käse und Fleisch, sondern auch 
Weine, Tees und Marmeladen.  
Info: pursuedtirol.com

HIGH CLASS 
Die Lobby, das Es-
szimmer und jede 
Suite (Foto unten) 

im „Muchele“ 
erstrahlen im 

Moroso-Design 

FRAUENPOWER  
Drei Schwes-

tern führen das 
Wellnesshotel 

„Muchele“, zehn 
Autominuten von 
Meran entfernt 
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